
Ramutter Bilderbogen
Zur Freude oll unserer Leser aus der Umgebung von Ramulten können wir heute einen kleinen Ramutter Bilder­
bogen veröllentlidien, der Erinnerungen an das freundliche Dorf an der Tenne wadiruft. Eine erstaunlich moderne 
Dorfkirche in neugotischem Stil, aus Ziegeln auf einem Granitsockel errichtet, grüßte weit in das ebene Land. — 
Redits oben: An der GastwirLsdiaft hielten gern die Bauern an, die vom Markte kamen. Der Festsaal war Schauplatz 
vieler geselliger Zusammmenkünfte. — Rechts unten: Eine schöne Brücke überspannte die idyllische Tenne, die im 
Frühjahr oftmals zu einem reißendem Strom ansdiwellen und weit die Wiesen überfluten konnte.



Kleiner Bilderbogen aus Ramutten

Die malerisch am Tennefluß gelegene Grenzgemeinde des Kreises Heydekrug, der unser heutiger 
kleiner Bilderbogen gewidmet ist, erhielt nach dem Anschluß einen neuen Namen. Ob die Bezeich­
nung Tennetal lebensfähig bleiben wird, muß die Zukunft zeigen. Unsere Bilder stammen noch aus 
der Zeit, als Ramutten eben noch Ramutten hieß. Links der Backsteinbau der evangelischen Kir­
che mit dem dekorativen Granitsockel aus Findlingssleinen, oben die Gastwirtschaft mit Festsaal, 
darunter die Brücke über die Tenne, die aus Litauen kommt und bei Klumbcn in die Minge mün­
det. übrigens - solche Bilder wollen wir haben!



Gruss am Rarnutten

Diese reizvolle Postkarte wurde von Frau Edith Tulowitzki geb. Richter, Zweigstr. 15, 
4300 Essen, eingesandt



Die Einweihung der Ramutter Kirche im Jahre 1930

igs™' 35:

HPMNNf ST .-«■mr-*&

Ši
ikCu^m.a;

»-t*

* ,-•*-•■'* ..«*’- •»-'•'■ ’.'■*- . * > t' •• . ". \ - ‘ ".
L . __• *7» «. .. ’V- ••• -.-.

0-'-
^v-tm
&v

El-
Es war -ein windiger Sommertag, an dem die Ramutter Gemeinde ihre schöne Kir­

che erhielt. Der Photograph (hatte die hohe Geisti ich keil -so gruppiert, daß alle Per­
sönlichkeiten gut zu erkennen waren. Aber dann spielte der Wind doch einen Streich 
mit den weißen Bäffchen, die Wir ganz unfeierliich herumflattern sehen. Oer auf­
merksame Betrachter wird Viele bekannte Gesichter entdecken. Vorn sitzen von links 
nach rechts: Präses Bömeleit (Jakobuskirche Memel), Prof. D. Dr. Söhngen-Berlin (heu­
te Vizepräsident EKU), Generalsuperintendent Gregor-Memel, Konsistorialrat Reidys 
(Jakobuskirche Memel), Pfr. Weihrauch-Ramutlen, der Hausherr der neuen Kirche. 
Von den hinten stehenden Geistlichen konnten wir 'nicht alle benennen. Vielleicht 
helfen uns unsere Leser. Von links nach rechts stehen: Pfr. Lekies-Rucken, Pfr. Scher- 
nus-Pogegen, dann wohl der früh verstorbene Pfr. lokies-Meme1!, Konsistorialrat Rib- 
bat (damals PrökuUs), Pfr. Szallies-Wannaggen, der sechste Pfarrer der Reihe ist un­
bekannt, neben ihm Superintendent Jopp aus Werden, Pfr. Freiherr von Saß-Memel 
(Johanniskirche), der Herr mit Zylinder und der neben ihm stehende Pfarrer sind uns 
wieder unbekannt, dann folgen Pfr. Reisgies-Kairinn, Pfr. Erich Moser-WischwMI, ne­
ben ihm sein Vater Pfr. Moser-K'inten, Pfr. Leitner-Memel (Johanniskirche), Superinten­
dent Obereigner (damals Plaschken), Pfr. Bergott-Paszieszen, Pfr. Oksas-Saugen, Pfr. 
Oloff-Ruß und Pfr. Kallweit-Szugken.
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Ramutfer Bilderbog
\f Fronde all ujWercr Leser aus der UmnebunK von Ramutten können wir heute einen i-i . . 
g'*?; v eigentlichen, der Erinnerungen an das freundliche Dorf an der Venne wach ruft v. B:i
[rfkirche in neugotischem Stil, aus Ziegeln auf einem Granitsockel errichte*, «rußte !* crs*miri:‘h •
»htsoben: An der Gastwirtschaft hielten gern die Bauern an, die vom Maikte kamen De»1 V > ** VJV :i<’ ‘ ■ * -•

'^‘•k’ei Zusammmenkünfte. —- Rechts unten t Bne schöne Brücke öberepannte die klyHDd^
■f./



Wer war in Ramutten dabei?
•Zu unserem Bild von der Einweihung der 

Ramutter Kirche in Nr. 20 erhalten wir zwei 
Zuschriften, durch die unsere Bildunterschrift 
ergänzt wird. „Der Pfarrer, der gleich hinter 
Präses Bömeleit steht, gleich neben Super­
intendent Jopp, ist meiner Meinung nach 
Pfarrer Tennigkeit, der Vater von Pfarrer 
Gottfried Tennigkeit. Die beiden Geistlichen 
rechts von Pfarrer Moser (mit Bart) sind 
Pfarrer Kerschies (vorn) und Pfarrer Juck- 
nat-Paleiten (hinten)/' Dies schreibt uns Mag- 
dalene Haase, geb. Jucknat, aus 446 Nord­
horn, Tilsiter Straße 6. „Der Herr im Zylin­
der ist der ehemalige Amtsgerichtsrat und 
spätere Oberkirchenrat Löhrke", schreibt der 
praktische Zahnarzt E. H. Tiedtke aus 534 
Bad Honnef, Luisenstraße 31.

'Unseren aufmerksamen 'Lesern unseren 
herzlichen Dank für diese Hinweise.

Und heute: Ein Grufj aus Ramutten!

Solche Bilder wollen wir haben! Hier hat uns unser Leser Arthur Haase. früher Barwen, jetzt 
2216 Sdienefeld, Rentnerwohnheim Keilweg, uns für kurze Zeit eine Postkarte aus Ramutten 
überlassen, die das evangelische Gotteshaus, das Gasthaus mit Festsaal und das Pfarrhaus zeigt. 
Vor dem Pfarrhaus sieht man Pfarrer Weihrauch mit Frau und Kindern. Herr Haase wurde an­
geregt, uns diese Karte zu senden, als er die Bilder der Saugener Kirche in unserer Zeitung fand, 
der gleichen Kirche, in der er 1917 kriegsgetraut wurde. - Vielleicht haben auch Sie ein Bild­
chen Ihres Heimatdorfes gerottet, das Sie uns kurzfristig zur Verfügung stellen können? Viele 
Leser werden sich mit Ihnen über den Abdruck freuen!
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Out Hiedelsbetg lag an det Wisdiwill der ersten Flucht geblieben waren. Die 
Füllen Lorchen und Lisettchen liefen neben­
her, letzteres rückte uns aus und kehrte 
nach Riedelsberg zurück. Als letzte fuhr Au­
guste in ihrem kleinen Wägelchen mit Ali. 
Auf dem Leiterwagen hatten wir auch sie­
ben Hühner, die wir noch schnell in zwei 
Körben mitgenommen hatten. Von all un­
seren Gänsen, Puten, Enten, Kücken und 
Schweinen hatten wir nichts geschlachtet, 
weil alles so schnell ging.

In Güldengrund bei Kraupischken hatte 
der Treck die erste Zuflucht. Dorthin kam 
nach einigen Tagen, als schon der Befehl 
zum Weiterflüchten erteilt war, auf einige 
Stunden mein Mann, der mit seiner Volks- 
slurmeinheit bei Untereißeln lag. Er war 
schon am Morgen nach der Abfahrt des 
Trecks in den Schützengraben gesteckt wor­
den. Als er nach 14 Stunden nach Hause

von

Aus den Aufzeichnungen von Gertrud von Knoblauch

Im vorigen Sommer starb in Potsdam-Babelsberg Hans-Otto von Knobloch, der 
letzte Besitzer des Gutes Riedelsberg im Kreise Pogegen. Seine Frau Gertrud, eine 
geborene Hoepfner, die heute noch in Babelsberg lebt, schrieb nach Beendigung des 
erfolgreich verlaufenen Trecks von Riedelsberg nach Babelsberg einige Erinnerungen 
nieder, die uns von befreundeter Seite zur Verfügung gestellt wurden. Viele Wisch- 
willer werden sich freuen, auf diese Weise von der Familie von Knoblauch zu hören.

Wirtschaft, aus der wir Fleisch, Eier, Milch 
und Brot hatten, sowie aus dem großen, 
nach biologisch-dynamischen Grundsätzen 
bewirtschafteten Garten mit seiner 1 Morgen 
großen Spargelanlage, erhielten die Gäste bei 
uns eine sehr reichhaltige, kräftige und ge­
sunde Verpflegung.

Nach dem Anschluß an Deutschland im 
März 1939 interessierte sich der zuständige 
Landrat sehr für unser Erholungsheim, das 
er gern vergrößert sehen wollte. Wir lehn­
ten das ab, weil dann das Heim seinen 
intimen Charakter mit seinen Stammgästen 
verloren hätte.

Interessieren wird es vielleicht noch, daß 
1914 in Riedelsberg ein russisches General-1 
kommando lag. Neun Wochen lang hatten 
wir zwölf Herren der russischen Umsied­
lungskommission bei uns. Als am 22. Juni 
1941 der Krieg gegen Rußland begann, lag 
Generaifeldmarschall von Manstein mit sei­
nem Stab bei uns. Sein Handschreiben aus 
Rußland, in dem er in sehr netter Weise 
seines „letzten Bettes" in Deutschland ge­
denkt, ist uns leider mitsamt unseren Tep­
pichen, der Wäsche, den Kleidern, dem Sil-1 
ber und den Bildern in Sachsen geraubt wor­
den, wohin die Sachen gut gelangt waren.

Nachdem wir schon einmal flüchten muß­
ten, aber nach eineinhalb Tagen zurück- 
kehrlen und Riedelsberg elend ausgeräubert 
vorfanden, bekamen wir am 7. Oktober 
1944 erneut einen Räumungsbefehl. Auf ei­
nem gummibereiften Ackerwagen kamen un­
sere persönlichen Sachen, -auf einen Leiter­
wagen Futter für die Tiere, die Nähmaschi­
ne, mein Rad und die Konservenverschluß- 
mascbine. Mit uns fuhr unser früheres lang­
jähriges Mädchen, das nun als verheiratete 
Frau mit ihrem siebenjährigen Jungen bei 
uns Zuflucht gesucht hatte. Nun mußten wir 
selbst flüchten. Meine Schwester „Fiebie" 
(Frau Friedei Herrmann), die mich in rühren­
der Weise begleitete, saß mit mir im Gum­
miwagen, zwei tragende Stuten vorgespannt, 
die ich selbst lenkte. Im zweiten Wagen 
saß der Pole Jurrey. Vera, die Ukrainerin, 
und Julian, der Franzose, gingen hinter den 
beiden Kühen her, die am Wagen ange­
bunden waren, den einzigen, die uns noch

Unser kleines Gut Riedelsberg liegt hart 
an der litauisch,russischen Grenze. Es ist nach 
der Frau des Majors Riedel benannt, die 
es sich als Wilwensitz etwa 1770 auf dem 
früheren 10 000 Morgen großen Gut Adl. 
Wischwill hatte erbauen lassen. Eingebettet 
in einen Park mit uralten Bäumen, liegt es 
an einem Nebenfluß der Memel, der Wisch­
will, direkt an der wunderbaren Juraforst 
mit Ihren ungeheuren Wäldern.

Mein Vater, Hans Hoepfner, der sein Gut 
in Masuren unserem ältesten Bruder über­
gab, kaufte Riedelsberg 1910 als seinen 
Ruhesitz, um als großer Pferdeliebhaber 
mit seinen wertvollen Pferden die Zucht 
weiterbetreiben zu können.

1920 heiratete ich Hans Otto von Knob- 
loch, und wir blieben auf Riedelsberg, da 

M mein Vater vor 1914 gestorben war. Als im 
Jahre 1923 das Memelland nach dem Ver­
sailler Vertrag den Litauern zugesprochen 
wurde, begann eine schwere Zeit für die 
Landwirtschaft, weil die Ausfuhr für land­
wirtschaftliche Erzeugnisse gesperrt war und 
diese darum im Lande selbst nur geringen 
Erlös brachten.

Wir richteten 'in unserem Haus mit 22 
Zimmern ein Erholungsheim ein, das wir 
allmählich vergrößerten, sodaß wir im Win­
ter 10-14 Gäste, im Sommer 20-25 Gäste 
aufnehmen konnten. Riedelsberg war ein 
Eldorado für jung und alt, nicht zuletzt we­
gen des großen Beerenreichtums im nahen 
Wald und wegen der Badegelegenheiten an 
der Wischwill und am schönen Memelstrand. 
Fast jeden Tag wurden Ausfahrten unter­
nommen, im Sommer im Reitwagen, der so­
genannten Lineika, im Winter per Schlitten 
mit angehängten Rodelschlitten.

Es war uns gelungen, bei dem litauischen 
Direktorium die Ernennung Wischwills zum 
Kurort durchzudrücken. Auf diese Weise 
konnten die Deutschen aus dem Reich, aus 
Berlin, Hamburg, Köln, Düsseldorf oder Kö- 

^^nigsberg, auf Badevisum zu uns kommen. 
^^Das hatte für s-ie den Vorteil, daß der bei 

uns geltende Lit ihnen zum normalen Kurs 
angerechnet wurde, sodaß sie für zwei Mark 
pro Tag bei uns leben konnten. Durch die 
Verquickung von Erholungsheim und Land­

zurückkehrte, Jagen etwa 200 Soldaten im 
Haus. Sämtliche Sachen meines Mannes 
einschließlich Daunendecke, Wäsche, Schlaf­
anzug, Betten, Kleidern und Lebensmitteln 
waren gestohlen. Wenige Tage später 
ren die Russen bereits bis zum Memelstrom 
vorgestoßen, und nur noch der Brückenkopf 
Memel hielt sich mit Hilfe von Schiffsar- 
tMlerie.

Leider fehlt hier der Platz, um die Treck­
erlebnisse von Frau Knobloch in aller Aus­
führlichkeit nachzuerzählen. Viele 
Landsleute haben selber den Treck erlebt 
und kennen die ungeheuren Belastungen, 
denen 9ich Mensch und Tier in jenem 
Spätherbst 1944 gegenübersahen. Am 27. 
Oktober mußte in Heilsberg eine Kuh wegen 
wunder Hufe geschlachtet werden. Das 
Pferd Heinrich hatte geschwollene Beine, 
doch gelang es, hier ein Panjepferd zu 
kaufen. Am 5. November wurden in Robit- 
ten die Pferde von Druse befallen, mit der 
sie sich lange herumzuquälen hatten. Am 12. 
November ging der Treck auf einer Pon­
tonbrücke über die Weichsel. Am 4. De­
zember, schon in Pommern, krepierte Ži­
bi rra, das Panjepferdchen, das Augustes Wa­
gen gezogen hatte. Am 12. Dezember, es 
hatte geschneit, kam der kleine Treck in Ba­
belsberg an. Drei tragende Stuten und das 
Fohlen Lorchen wurden mit dem Polen 
Jurrey als Pferdepfleger auf dem Versucbs-

wa-

unserer

Erholungsheim Riedelsberg bei Wischwill
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Gemeinde mit den Dörfern
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Robkojen, das stille Kirchdorf im 
Kreise Pogegen, liegt hart an der li­
tauischen Grenze. Von Pogegen fährt 
man geradewegs in nördlicher Richtung 
nach Nattkischken, und von dort ist es 
nur noch ein Katzensprung nach Rob­
kojen. Das Dorf liegt an der nach 
Laugszargen führenden Landstraße in 
einem leicht welligen Gelände. Unsere 
Bilder, die uns unser Leser Erich Ju- 
schus aus Rastatt, Goethestraße 2 a, zur 
Verfügung stellte, entstanden im vori­
gen Frühling. Sie zeigen, daß sich in 
diesem stillen Winkel unserer Heimat 
nicht viel verändert hat, wenn man 
nach dem äußeren Bild urteilen will. 
Oben: Die Katholische Kirche, auf ei­
nem kleinen Hügel gelegen, diente 
hauptsächlich den litauischen Landar­
beitern und Beamten. Pfarrer Re- 
schewski ist noch in guter Erinnerung. 
— Mitte: An der Landstraße, welche 
die Lebensader des kleinen Dorfes bil­
det, liegt genau in der Kurve das be­
kannte Gasthaus „Zum Litauischen Dra­
goner“. Die Tilsiter Litauischen Drago­
ner rekrutierten sich zu einem großen 
Teil aus den Bauerndörfern des Me­
mellandes. Links ist das Häuschen von 
Albert Kassautzki sichtbar.
Hier wohnte Amtsvorsteher Milbrecht. 
Heute leben nur noch wenige Robko- 
jer in ihrem Dorf. Die meisten Me­
melländer sind geflüchtet bzw. warten 
noch auf ihre Ausreise. Fremdlinge von 
jenseits der Grenze haben von dem 
Dorf einstweilen Besitz genommen.

Unten:
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IN ROBKOJEN
Robkojen, das stille Kirchdorf im 

Kreise Pogegen, liegt hart an der li­
tauischen Grenze. Von Pogegen fährt 
man geradewegs in nördlicher Richtung 
nach Nattkischken, und von dort ist es 
nur noch ein Katzensprung nach Rob­
kojen. Das Dorf liegt an der nach 
Laugszargen führenden Landstraße in 
einem leicht welligen Gelände. Unsere 
Bilder, die uns unser Leser Erich Ju- 
schus aus Rastatt, Goethestraße 2 a, zur 
Verfügung stellte, entstanden im vori­
gen Frühling. Sie zeigen, daß sich in 
diesem stillen Winkel unserer Heimat 
nicht viel verändert hat, wenn man 
nach dem äußeren Bild urteilen will. 
Oben: Die Katholische Kirche, auf ei­
nem kleinen Hügel gelegen, diente 
hauptsächlich den litauischen Landar­
beitern und Beamten. Pfarrer Re- 
schewski ist noch in guter Erinnerung. 
— Mitte: An der Landstraße, welche 
die Lebensader des kleinen Dorfes bil­
det, liegt genau in der Kurve das be­
kannte Gasthaus „Zum Litauischen Dra­
goner“. Die Tilsiter Litauischen Drago­
ner rekrutierten sich zu einem großen 
Teil aus den Bauerndörfern des Me­
mellandes. Links ist das Häuschen von 
Albert Kassautzki sichtbar.
Hier wohnte Amtsvorsteher Milbrecht. 
Heute leben nur noch wenige Robko- 
jer in ihrem Dorf. Die meisten Me­
melländer sind geflüchtet bzw. warten 
noch auf ihre Ausreise. Fremdlinge von 
jenseits der Grenze haben von dem 
Dorf einstweilen Besitz genommen.

Unten:
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Rooken - Gemeinde mit den Dörfern Buttken, 
Rooken und Ziauken

Rooken
Amtsbezirk: Grabsten. B: Klingbeil. I. B:

Schernus. II. B: Paddags.
St.A: Mcrtineit-Prökuls.
Post: Aglohnen.

‘Xndulcit, Michel, Bauer.
Fachmann, Johann, Bauer.
Aschmies, Michel, Bauer.
Bandzelus, Christoph, Bauer.
Buddrus. Anna, Ortsarmc.
— Georg, Arbeiter.
Brinkies, Michel, Bauer.
Dumpies, Else, Arbeiterin.
— Michel, Bauer.
Gallein, Heinrich, Bauer. 
Giszas, Jurgis, Bauer.
Gräbst, Johann, Bauer. 
Greitschus, Georg, Bauer. 
Jakumeit, Marie, Altsitzerin. 
Jaudszims, Jakob, Bauer. 
Kess, Urte, Bäuerin. 
Klingbeil, Eduard, Bauer.
— Gustav, Bauer.
Konrad, Johann, Bauer. 
Kurschat, Christoph, Bauer.
— Martin, Bauer.
Labrenz, Martin, Bauer.
Laß, Gertrud, Bäuerin. 
Lippnus, Martin, Bauer. 
Lukat, Johann, Bauer. 
Missullies, Anna, Bäuerin. 
Moors, Michel, Bauer. 
Paddags, Willy, Bauer. 
Pareigies, Martin, Bauer. 
Preugschat, Georg, Bauer. 
Purwins, Johann, Bauer. 
Puttrus, Martin, Bauer. 
Schernus, Johann, Bauer. 
Schneider, Else, Bäuerin. 
Simoneit, Katarine, Bäuerin. 
Skwirblies, Michel, Bauer. 
Stubra, Else, Bäuerin. 
Szabrics, Eva, Bäuerin.
— Johann, Bauer.
Tecins, Martin, Bauer. 
Tumat, Christoph, Bauer. 
Wannags, Johann, Bauer.

Gott hat's gegeben, 
Gott hat's genommen.

Nach einem tragischen Unfall ver­
schied am 7. April 1972 unsere 
Mutter, Schwiegermutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter

Anna Puttrus
geb. Gasze

früher Rooken, Kr. Memel 
im 69. Lebensjahr.

In stiller Trauer
zwei Söhne 
eine Tochter 
vierzehn Enkelkinder 
fünf Urenkelkinder

7211 Göllsdorf, den 12 April 1972
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Qetiekes Rucken xm de% JCcwuhp- neue Chaussee wurde 1840 gebaut, auf 
der Heerstraße wurde manche Last be­
fördert, viel vom MemeLer Hafen über 
Miekieten in Richtung Tauroggen nach 
Rußland. Die Post von Tilsit und wei­
ter aus dem Reich machte den Weg 
auch durch Rucken. Drei Arten von 
Beförderung gab es: mit vier Pferden, 
mit zwei Pferden und die schnelle 
Stafette die Reitpost. Von der letzte­
ren erzählten die alten Veteranen, die 
Geschwindigkeit eines Autos sei gar 
nichts dagegen gewesen — ein Vorbei­
brausen nur. Raststätte war der Krug 
Schulz, später Stuhlert. Die Postillone 
gaben vom Ankommen und Abfahren 
durch Posthorn Meldung. Frische Ge­
spanne wurden in Szameitkehmen bei Mä- 
dewald gestellt. Auf der alten Heeres­
straße zogen viele fremde Kriegerscha­
ren wie Schweden, Russen und Fran­
zosen. Die Schwedenschanze, nordwest­
lich der neuen Schule, Gräber von 
Schwedensoldaten mit Pferd und Aus­
rüstung, Kanonenkugeln sind Beweis­
stücke eines Scharmützels zwischen 
Schweden und Truppen des Großen 
Kurfürsten. Reste der Schanze wurden 
noch nach dem ersten Weltkrieg zum 
Wegebau der Gemeinde verwandt.

Die Eisenbahnstrecke Tilsit - Memel 
wurde 1875 gebaut. Die Bauausführun­
gen von Chaussee und Bahn wie z. B. 
Dämmeauffüllungen wurden nur durch 
Handarbeit gemacht. Im Gasthaus Schulz 
wurden die Kolonnen aufgestellt, und 
manch Bomke Schnaps wurde geleert. 
Die Schachtmeister, die am meisten 
ausgaben, hatten die besten Arbeits­
kräfte.

Der Spinger Weg litt sehr unter 
Hochwasser der Kamon, ein Passieren 
war manchmal unmöglich. Trotzdem 
wurden die Staketenzäune der angren­
zenden Gärten als Hilfsüberbrückung 
benützt und so mancher verlor das 
Gleichgewicht und mußte Bekanntschaft 
mit dem eiskalten Wasser der Kamon 
machen. Sogar der örtliche berittene 
Gendarm I. stürzte mit Pferd infolge 
der Glätte und mußte mit Stiefeln und 
Sporen die 100 Meter lange Wegstrecke 
durchwaten. Vielleicht lebt Herr Isa- 
keit noch? Im Jahre 1912 wurde der 
Weg ungefähr 500 Meter lang stellen­
weise bis zu zwei Meter hoch aufge­
füllt. Die Erde wurde durch Pferde­
loren, auch wie bei den erwähnten 
Schwedenschanzen, hergeschafft. Seiten­
bäume sollten Linden oder Kastanien 
sein, die angrenzenden Besitzer waren 
wegen des Schattens dagegen.

Vom 1. Weltkrieg wäre folgendes zu 
erzählen: Eine große Aufregung gab 
es, als einige Tage vor der Mobil­
machung an einem Abend etliche 
Chausseebäume an der Kamonbrücke 
gefällt wurden. Das russische bzw. 
französische Kriegsgold sollte im An­
rollen sein. Die stattlichen Bäume ver­
sperrten die Straße, ein Posten sollte 
Tag und Nacht Wache halten. Von 
weit und breit kamen die Einwohner 
zum Stelldichein an die Brücke, um 
Neues zu erfahren, bis am 1. August 
0 Uhr die Mobilmachung herauskam. 
Persönlich führte ich den Auftrag aus, 
die Glocken der Kirche .eine Stunde 
lang läuten zu lassen. Gottlieb Stahl, 
der alte Glöckner und Veteran von 
1870/71, schüttelte den Kopf. Von No­
vember 1914 bis Februar 1915 begann 
für das Kirchspiel Rucken eine recht 
kriegerische Zeit. Patrouillengefechte 
gab es beinahe jeden Tag. Wenn un­
sere Jäger (Radfahrkompagnie) da wa­
ren, gab es kein Weichen, manch ein 
Russe blieb tot oder verwundet lie­
gen. Die russischen Krieger wurden auf

Aus der Vergangenheit eines memelländischen Kirchdorfes — Von J. R.

Immer wieder schreibt einer unserer Leser: „Über alle möglichen Ortschaf­
ten des Mcmcllandcs habe ich schon im IWD gelesen. Nur mein Heimatdorf 
wird nicht beschrieben!“ Warum soll ich warten, bis ein anderer über mein 
Dorf schreibt, dachte sich unser Leser J. R. Er setzte sich hin und schrieb 
nieder, was er über sein geliebtes Rucken an der Kamon wußte. So ent­
stand der folgende Bericht. Er sei allen als Beispiel empfohlen, die bisher 
umsonst auf eine Arbeit über ihr Dorr gewartet haben!

Am Rande der schönen Dingker Forst 
erblickt man ein Kirchlein mit stump­
fer Spitze. Dort liegt Rucken! Zu bei­
den Seiten der Tilsit-Memeler Chaussee 
lagen die Gehöfte; drei Kilometer lang 
und bis zwei Kilometer in die Breite 
dehnte sich das Dorf. Im Süden führ­
te die Eisenbahnstrecke mit den schier 
unübersehbaren Memelwiesen vorbei. Im 
Norden gruppierten sich auf dem an­
steigenden Gelände die Ortschaften 
Spingen, Pakamonen, Uszkamonen und 
im Westen lag die Eisenbahnstation Sto- 
nischken. Das Kamonflüßchen mit dem 
Bächlein Eisra, letztere mündete im 
Orte in die Kamon, teilte das stille 

^^Dörflein in zwei Teile, die Bäume an 
den Ufern gaben ein idyllisches Bild.

Rucken hatte eine dreiklassige Schule 
und zwei Kirchen: das landeskirchliche 
Gotteshaus mit der schönen Pfarrwoh- 
nung und die Freikirche (Abromeit), 
auch mit schönen Nebenwohnhäusern. 
Das Gemeindehaus war 1938 erbaut wor­
den, es gab drei Gasthäuser mit Saal­
betrieb und Fremdenzimmern, zwei 
Textilgeschäfte, zwei Bäckereien, einen 
Fleischer, zwei Schmiedestätten, einen 
Gartengroßbetiieb, eine Stellmacherei 
und die Schneide- und Mahlmühle Kru- 
winnas.

Wie überall im Memellande war auch 
die Geselligkeit groß. Der Vaterländi­
sche Frauenverein, welcher von der 
achtbaren Vorsitzenden, der Frau des 
Rittergutsbesitzers Habedank, viele Jah­
re geleitet wurde, tagte in den Räumen 
Stuhlert oftmals, und die Wohltätig­
keitsfeste im Saale waren beliebt und 
gemütlich. Der Kriegerverein bestand 
seit 1897, eine Kaisereiche wurde da­
mals auf dem Kirchenplatze gepflanzt, 
die rührigen Kameraden stellten sich 
mit der Fahne vielmals zum Appell 
und zum Feste. Freiwille Feuerwehr, 
Handwerkerverein und der nie verges­
sene Orchesterverein gaben Sommer­
und Winterfeste. Daß der Orchesterver­
ein unter dem sehr rührigen Dirigen­
ten Hans Kämpf (leider von den Rus­
sen ermordet) im hohen Ansehen stand, 
beweist das Gastspiel des „Dresdener 
Quartetts“, welches sonst nur in Me­
mel und Heydekrug auftrat. Nicht zu 
vergessen wären der Gemischte Chor 
und der Kirchen-Bläserchor.

Das Kirchspiel Rucken wurde 1870 
gegründet; folgende Ortschaften gehör­
ten dazu: Annuschen, Schillgallen Gut 
und Dorf, Stonischken, Kowgirren, Mas- 
zeiten, Spingen, Steppon-Rödszen, Pa­
kamonen, Uszkamonen, Tutteln, Skers- 
wethen, Kaszemeken, Krauleiden, die 
drei Stumbragirren (Chatull, Bäuerlich, 
Erbfrei), Mohlgirren und Jeksterken 
mit ungefähr 3500 Seelen. Bis 1870 ge­
hörten die genannten Gemeinden zum 
Teil zu Coadjuthen, Plaschken und Pik- 
tupönen. Bis zum Neubau der Kirche 
wurde der Gottesdienst in der Schule 
gehalten. Geplant wurde der Kirchen­
bau auf einer beträchtlichen Anhöhe im 
Orte Spingen, nach reiflicher Überle­
gung und tatkräftiger Hilfeleistung des 
Rittergutsbesitzers Habedank kam der 
Bau hart an der Chaussee Tilsit - Me­
mel zu stehen. Zum Trotze wollten die 
Spinger keine Hilfe am Bau der Kir­
che leisten. Im Jahre 1884 wurde die 
Kirche geweiht.

Die neue Schule wurde etliche Jahre 
vordem an einer neuen Stelle, auch 
hart an der Straße gebaut.

Amtierende Pfarrer waren: Jordan, 
Neßlinger, Penschuck, Pipirs, Glang, 
Köhler, Metschulat, Tennigkeit, Scher­
nus, Lekies (gefallen) und unser sehr 
beliebter Pfarrer Kurt Schmidt. Leiten­
de Lehrer und Organisten an der Schu­
le waren: Bedarf, Kaukoreit, Schneider 
und der auch sehr beliebte Präzentor 
Franz Sulies.

Die Chaussee bzw. die alte Heeres­
straße teilte Rucken in zwei Teile. Die

Die geschichtliche Vergangenheit 
reicht sehr weit zurück. Woher der 
Ortsname Rucken stammt, ist nicht be­
wiesen worden. Möglich ist die Her­
kunft von einer alteingesessenen Fami­
lie oder von den Postkutschern, die die 
Heeresstraße befuhren und an der sehr 
schlechten Stelle an der Eisra- bzw. 
Kamonbrücke mit Hau - Ruck und Zu - 
Ruck im Hallo und Geschrei durch­
kamen.

Außerhalb des Tales von Kamon und 
Eisra war der Boden zu beiden Seiten 
der Chaussee sandig. Die stolzen Vet­
tern aus der Picktupöner Gegend höhn­
ten manchmal „in Rucken haben wir 
nur drei Ziegen gesehen“. Ausgerechnet 
in der Nähe der Schule stand ein klei­
nes Gehöft, das sich mit Ziegenzucht 
beschäftigte. An den Flußläufen war 
der Boden sehr fruchtbar. Wohl hatten 
die Anlieger nach der Schneeschmelze 
unter Hochwasser zu leiden, die klei­
nen Flüßchen Kamon und Eisra wurden 
reißende Bäche.

Im Jahre 1939 hatte Rucken 756 See­
len, zum größten Teil Landwirte und 
Bauern mit Besitzungen mittlerer Grö­
ße, die ihre Gebäude in schönster Ord­
nung, die Äcker sauber gepfLegt hatten. 
Ein sehr leichtes, angenehmes Wirt­
schaften war es; die gute Verkehrsla­
ge, die vor den Hoftoren liegenden 
Wiesen und die herrliche Dingker Forst 
in der Nähe trugen dazu bei. Zu den 
Einwohnern gehörten auch die wohlha­
benden Handwerker, die gutgestellten 
Arbeiter, die in der Forst- und Land­
wirtschaft ihr Brot fanden, die reichen 
Gastwirte und Händler, Pensionäre und 
Rentner und unsere guten und treuen 
Beamten.

*%

Rufj liegt an der Afmath
läge von Deichen, die sich bewährt 
haben.

Heute ist Ruß für uns unerreichbar, 
weil es im Machtbereich des Kremls 
liegt, und die Heimatvertriebenen müs­
sen mit dem Dichter sprechen:

(Schluß)

„In meiner Heimat zwischen Haff 
und Meer

Wandern die Wolken jetzt hoch uncl
heiter

Uber mein Haus hin . . . und
wandern weiter . . .

In meiner Heimat bin ich nicht mehr.“

..

Hermann Bink-Göttingen.
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den Friedhöfen Plascnken und Rucken 
gebettet. Kürassiere waren nicht so 
frontbegeistert; eine größere russische 
Reiterabteilung sprengte die Eisenbahn­
brücke über die Kamon. Am 25. Ja­
nuar 1915 kam es zu einem größeren 
Gefecht mit Artilleriebeschuß der Kir­
che und der Chaussee. Eine am Altar 
liegende Granate wurde zum Andenken 
in die Ostseite der Kirche eingemau­
ert. Einwohner Lengies fand den Tod. 
Am Kirchhof wurde eine Feldwache 
von einer überwältigenden Übermacht 
der Russen überrascht und vernichtet. 
Die sechs Mann versuchten sich in ein 
naheliegendes Insthaus des Besitzers 
Rogga zu retten; das Haus wurde in 
Brand gesteckt. Einwohner Schneidereit 
wurde erstochen, die Frauen mit Kol­
benschlägen davongejagt, 
sechs braven Landwehrmännern (Bran- 
denburgisches Landwehr-Regiment 48) 
konnte sich allein der Führer retten. 
Im Februar 1915 hatte Rucken sehr 
viel Militär, im Saale befand sich ein 
Verbandsplatz, zwei junge Krieger be­
kamen ihre letzte Ruhestätte auf dem 
Kirchplatz neben der Kaisereiche.

Der 1. Weltkrieg fand sein tragisches 
Ende; 169 Mitglieder des Kirchspiels 
Rucken mußten ihr Leben opfern. Zum 
Gedenken hing eine Heldentafel in der 
Kirche. Der verlorene Krieg brachte 
uns 1920 Franzosenbesatzung, und im 
Januar 1923 zogen litauische Soldaten 
von Tauroggen nach Memel, und von

das Gespräch mit ihm war keines­
wegs langweilig.

Durch einen Mitreisenden lernte ich 
hinterher einen anderen Memeler Bür­
ger, den Pastor Leppach, kennen. Herr 
L. schien ein Mann von Geschmack zu 
sein, wie sich aus der Inneneinrich­
tung seiner Wohnung leicht feststellen 
ließ. Nirgends in Preußen habe ich dic^^ 
schöne Sitte, den Fußboden ringsum^^

da an sollten wir keine Herren in un­
serem Lande sein. Etwas möchte ich 
noch einflechten. Der litauische Ge­
sangverein „Auszolas“ hatte eine Eiche 
gepflanzt, um welche viel Palaver ge­
macht wurde. Etliche Male wurde sie 
beschädigt, einmal sogar ganz geknickt, 
aber sie wuchs weiter. Im schwersten 
Kriegszustandsjahr 1937 lag die Eiche 
abgesägt da. Die litauische Geheimpoli­
zei forschte Tag und Nacht nach dem 
Täter, aber erfolglos.

Die Landwirtschaft hatte in der Li­
tauerzeit einen sehr schweren Stand, 
ein Pfund Butter kostete 50 Cent = 
20 Pfennig, ein Zentner Schwein 20 Lit 
=* 8 RM, eine hochtragende ältere Kuh 
sage und schreibe 75 Lit = 30 RM. 
Die Industriepreise, insbesondere Eisen, 
hatten aber deutschen RM-Kurs. Viele 
Höfe kamen unter den Hammer. Knapp 
hatten wir den Wiederanschluß er­
reicht, schon brach der 2. Weltkrieg 
aus. Viel, viel Herzeleid kam durch 
Verlust eines liebsten Angehörigen in 
die Familien. Und dann trat das trau­
rige Ende für unser Liebes Memelland 
ein; alles im Stich lassen und die 
Flucht!

Und wie sieht es jetzt in unserem 
Rucken aus? Spätaussiedler haben uns 
erzählt, mancher würde seine Gegend 
nicht wiedererkennen. Aber trotzdem 
wollen wir unsere Heimat nicht ver­
gessen und wollen sie so in Erinnerung 
behalten, wie wir sie verlassen haben.

und unter den Tischen mit Blumen, 
Wacholder und anderen Gewächsen zu 
garnieren, auf eine artigere Weise aus­
geführt gefunden.

Ich versäumte in den Zwischenstun­
den nicht, mich in der Stadt umzuse­
hen, soweit es das gerade herrschende 
Regenwetter erlaubte. Memel hat schö­
ne, gerade Straßen, ist aber im allge­
meinen nicht gerade ansehnlich gebaut. 
Das Merkwürdigste mögen wohl die 
Festungswerke der Altstadt mit ihren 
breiten Wassergräben, ferner der schiff­
reiche Hafen, die Citadelle und die 
zwei hohen Zeughäuser sein.

In der ganzen Stadt gibt es nur ei­
nen einzigen Turm und zwar auf der 
lutherischen Kirche. Desto mehr Wind­
mühlen befinden sich rings um Me­
mel. Vor allem sind es die durch die 
Kraft des Windes betriebenen vielen Sage­
mühlen. Sehr lebhaft geht es auf der 
hölzernen Brücke über die Dange zu, 
sowie in ihrer näheren Umgebung, we­
gen der zahlreichen Buden der Krä­
mer und Höker, die hier allerlei Wa­
ren feilhalten.

Wie ich von den dortigen Einwoh­
nern erfuhr, soll sich ein Memeler 
Kaufmann Lipson viel mit Naturge­
schichte befassen, ohne jedoch selbst 
eine Sammlung zu haben. Hingegen 
kann die Gemahlin des Memeler Li- 
centinspektors Mecklenburg etwaigen 
Besuchern, die sich für dieses Spezial­
fach interessieren, mit berechtigtem 
Stolz die sehr sehenswerte Sammlung 
„Bernstein mit Insekteneinschlüssen“ 
vorzeigen. Große und weltberühmte 
Künstler gibt es in Memel anscheinend 
nicht, wenn man nicht diejenigen mit­
rechnen will, die sich in der Stadt mit 
der geschmackvollen, teilweise sogar 
künstlerischen Bearbeitung des Bern­
steins befassen.

Einen besonderen Zeitvertreib ver­
schaffte mir der Memeler Wochen­
markt, vor allem wegen der Menge 
interessanter Kleidertrachten, die mir 
gänzlich neu waren. Am auffallendsten 
in dem bewegten farbenprächtigen Bild 
war die Nationaltracht der litauischen 
Frauen und Mädchen in ihrem kleid­
samen Putz; viele mit schwarzen, an­
dere wieder mit rot ausgenähten Hem­
den und Strümpfen, etliche mit unge­
wöhnlichen Schleiern, Schals und bun­
ten Bändern anmutig verziert.

5. Julius: Um halb 10 kamen wir 
„über schlechtes Land“ an der könig­
lich-preußischen Grenzposthalterei Nim­
mersatt vorbei. Der Ort besteht nur 
aus wenigen Häusern. Merkwürdig ist, 
daß an dieser äußersten Spitze der 
preußischen Länder römische Münzen 
aus der Kaiserzeit in größerer Anzahl 
gefunden wurden. (Anm.: Bernoulli 
stützt sich hierbei auf die Aufzeich­
nungen des in Memel 1635 geborenen 
Heimatforschers Matth. Prätorius, der 
über>. Münzenfunde in der Umgebung 
von Memel einen Artikel verfaßt hatte.) 
Eine Stunde später trafen wir zum 
Mittagessen in Polangen ein, einer sehr 
elenden Stadt, die wie ein großes, ver­
räuchertes Dorf aussah. Die Grenzvisi­
tation, die namens eines polnischen 
Starosten vorgenommen wurde, verlief 
jedoch sehr glimpflich und entgegen­
kommend.“

Von den

Alernet im Sommet 1773 i Von M. Szameitat

Der nachstehende Bericht entstammt 
dem dreibändigen Werk von Bernoulli, 
der in den Jahren 1773—74 von Berlin 
nach Petersburg reiste und sich dabai 
auch zwei Tage in Memel aufhielt. 
Den Aufzeichnungen des Reisetagebu­
ches entnehmen wir die nachfolgende 
interessante Schilderung:

„3. Julius: In einer großen Reise- 
baare kam ich gegen 12 Uhr in dem 
kleinen Fischerdorf Jambyk an der 
Südspitze des Kurischen Haffes an. 
Den 53 Meilen weiten Weg von Kö­
nigsberg nach Mitau mit einem Fuhr­
mann allein und auf eigene Kosten zu 
unternehmen und dafür 28 Ducaten (nach 
heutigem Kurs etwa 1400 DM!) zu be­
zahlen, war mir so wenig gelegen, wie 
durch „Extrapost“ mit einem unbe­
deckten Fuhrwerk (in einem zweiräd­
rigem leichten Fahrzeug, der sogenann­
ten „Karriole“) zu fahren. Die gewöhn­
liche Post kam gar nicht in Betracht, 
weil sie (die Unbequemlichkeiten ganz 
beiseite gesetzt) einen großen Umweg 
veranlaßt hätte. Demnach mußte ich 
mich bequemen, mit den sogenannten 
„rigaischen Fuhrleuten“, die alle Woche 
Gelder von Königsberg nach Riga 
brachten, einen Accord zu treffen. Man 
hatte mir in Königsberg fleißig zuge­
redet, daß dieses die sicherste und auch 
„wohlfeilste Manier sey“, weiterzukom­
men.

In Jambyk am Haff gabs zu Mittag 
Bramsen, einen wirklich sehr schmack­
haften Fisch. Mit Ungeduld mußte ich 
bis abends halb 8 auf einen Reisege­
fährten warten. Endlich kam er mit 
einer „Gariole“ an. Die Fuhrleute und 
Fischer, die ihn offenbar bereits kann­
ten, betitelten ihn mit „Herr General“. 
Liebenswürdig bot er an, mich von 
Riga ab in seinem eigenen Wagen nach 
Petersburg mitzunehmen.

Sofort nach der Begrüßungsszene 
schifften wir uns samt Reisewagen in

einem größeren Kahn ein. Weil Wetter 
und Wind günstig waren, wollten wir 
zu Wasser nach Memel reisen, um da­
durch zwei oder drei unangenehme 
Tagereisen mit dem Wagen längs dem 
sandigen Strande der Nehrung zu spa­
ren. Der sehr lustig gewordene „Ge­
neral“ sang noch eine Weile auf dem 
Verdeck des großen Haffbootes und 
lachte und scherzte leutselig mit den 
Passagieren. Bei Anbruch der Nacht 
krochen wir sämtlich in den Wagen 
und legten uns dort zum Schlummer 
nieder.

4. Julius: Infolge des günstigen Win­
des waren wir bei Tagesanbruch (7 
Uhr) bereits vor Memel, konnten aber 
der vielen anderen Schiffe wegen erst 
nach einer guten Stunde an Land ge­
langen. Zusammen mit unseren Fuhr­
leuten, die in Memel noch Geschäfte 
zu erledigen hatten, bezogen wir in 
einem guten Gasthause außerhalb der 
Stadt Quartier. Gegen '9 Uhr begab ich 
mich mit dem „General“ zu der Woh­
nung des memelschen Postmeisters 
Witte, für den ich für alle Fälle ein 
Empfehlungsschreiben mitgebracht hat­
te. Das war ein Mann von seltenem 
Charakter: Er hatte seit 35 Jahren 
nicht ein einziges Buch gelesen und 
verglich einen Jeden, der viel liest, 
mit den aus vielen Stücken zusammen­
gesetzten Kleidern eines Harlekins. 
Dennoch schien er ein kleiner Philo­
soph zu sein und zu den „Grüblern“ 
zu gehören. Wer sich über philosophi­
sche Dinge gern unterhält, wird an 
ihm „seinen Mann“ finden.

Nach guter Memeler Art traktierte 
uns Herr Witte mit einem höflich dar­
gebotenen Frühstück in seinem vor­
trefflich gezogenen und sehr gepfleg­
ten Garten, in welchem wir allerlei 
Obstbäume und sogar Weinstöcke und 
Feigen bewundern konnten. Wir blie­
ben fast drei Stunden bei ihm, und
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Mühle Kruwinus, Barsties, Rogga, Schorn­
bach, Abromeit. Der Friedhof existiert zwar 
noch, wird aber nicht mehr genutzt. Dafür ist 
gleich daneben ein neuer Friedhof angelegt 
worden. An der nordöstlichen Grenze soll es 
Ölbohrungen gegeben haben.

Rucken, wie es heute ist
In unserer März-Ausgabe schilderte Landsmann Walter Kubat, wie es früher einmal 

in Rucken war. Dank eines heute in Heydekrug lebenden gebürtigen Ruckeners, der un-
nun in der Lage zu berichten, wie es heute in^Mängst in der Bundesrepublik weilte, ist er 

^öiesem Ort aussieht.

Unser altes Rucken, wie wir es noch ken­
nen, gibt es so nicht mehr. Das Flüßchen Ka- 
mon ist zu einem Kanal umgebaut worden 
und verbindet sich an der ehemaligen Ze­
mentbrücke Schillgallen - Bersteningken 
mit der schon 1931 kanalisierten Kamon. Der 
Kanal bildet zugleich die neue Grenze. Ruk- 
ken, östlich der Kamon, gehört heute zu 
Schillgallen. Der Ortsteil westlich des Flus­
ses ist an Stonischken angeschlossen. Das 
Rittergut Adlig Schillgallen (früherer Eigentü­
mer Franz Habedank), das an Rucken an­
grenzte, hat seinen Standort behalten und 
ist erheblich ausgebaut worden. Dagegen 
wurde der Großbauernhof Biensfeld, damals 
an der westlichen Grenze, dem Erdboden 
gleichgemacht.

Die 1817 erbaute Schule wurde um einen 
Anbau erweitert und dient noch dem alten 
Zweck. In der Kirche, die in diesem Jahr ihr 
100jähriges Bestehen feiert, wurde zunächst 
evangelischer Gottesdienst abgehalten. Da 
die Besucherzahl stark abnahm, stellte man 
sie jetzt dem katholischen Gottesdienst zur 
Verfügung.

Fährt man von Rucken nach Pogegen, so 
findet man heute noch die „Murin“ - Gasthof 

wo früher in den WintermonatenDer Gasthof „Zum goldenen Adler", der 
August Kantschat gehörte, wird auch heute 
noch als Restaurant genutzt. Ihm gegenüber 
ist ein neues Postgebäude erbaut worden. 
Die alte Post in Stonischken ist außer Be­
trieb.

Die folgenden Häuser und Höfe gibt es 
nicht mehr: Gasthof Piek, Gasthof Stuhlert,

Fabian
die Holztermine von der Oberförsterei Ding- 
ken abgehalten wurden.

Obwohl sich vieles in und um Rucken ver­
ändert hat, würde man, wenn eine offizielle 
Einreise in die Heimat möglich wäre, noch 
manche vertraute Stelle antreffen.

MemeUändisches — in aller Welt
tet. Jetzt können wir unsere Leser über Wis­
senswertes von dem Ort selbst unterrichten. 
Das verdanken wir unserem Landsmann 
Max Cyrolies aus Langenhagen, der von sei­
ner letzten Reise dorthin Originalunterlagen 
mitgebracht hat, die diesem Bericht zu­
grunde liegen.

Das Gebiet des 1842 gegründeten Oranje- 
Freistaates wurde seit 1934, besonders aber 
seit dem Großen Treck (1835 - 1838) von Bu­
ren besiedelt. Landwirtschaft, Viehzucht und 
die Ausbeute von Bodenschätzen bilden die 
tragenden Säulen der Wirtschaft dieser Pro­
vinz. 1911 trat dort in einer Ansiedlung, die of­
fenbar noch keinen Namen trug, ein Komitee 
zusammen, um die Gemeinde Memel zu 
gründen. Dieser Name muß schon im Ge­
spräch gewesen sein, denn das Gremium, 
dem die Herren Geni. C.R. de Wet, A. Uys 
und J.P. Ecksteen angehörten, nannte sich 
bereits „Memel Township Promotion So­
ciety" (Gründungsgesellschaft für den Be­
zirk Memel). Wer damals auf die Idee mit Me­
mel gekommen war, konnte noch nicht er­
mittelt werden. Fest steht, so die Information 
der dortigen Stadtverwaltung, daß der 
Name von dem ostpreußischen Wort „Me­
mel" entliehen wurde. Dieses Wort wurde 
ausgelegt als „Land, das von Wasser umge­
ben ist". Tatsächlich liegt Memel in einem 
Wassergebiet. Es gibt viele Quellen und 
Wasserläufe, die sich, besonders während 
der Regenzeit, weitflächig ausdehnen.

Am 7. August 1912 wurde ein „Board of 
Management" (Verwaltungsbehörde) einge­
richtet. 1913 endete die Funktion des Grün-
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Südafrika
„Von der Einfachkeit bis zur Kraft“

Dieses Motto im Wappen der Stadt Memel 
im Oranje-Freistaat, einer Provinz der Süd­
afrikanischen Union, könnte durchaus auch 
für „unser“ Memel gelten. Von Besuchsrei­
sen mancher Landsleute in das zwar ferne, 
aber freie Memel, hat das MD bereits berich-

Hotel „Deutsches Haus“ in Schmalleningken



����� ��� �	� �� �� ����� �����������	 ����������

������ ���	��� ��������� �� ����� ���� ������ �
��������� �������	��� ������������ �����	���	� �
����� � ��!���� ��� �"�� �#���	� � �$�� �#	�� �
��� �""% ���� �&'	��(����� ���� ��������� ���!� �
�������

"	 ������	������ ���� �������	�� ������ �)	� �
��� �	� ����	� � ���� �������	�� ��!*� ��� �
�����+ ���� ����	�����	�������!��� �$�� �
��	��� �*����� ��	��� �� '������ ��� ����� ����� �
������ ��	� �����	�����������$���	���� �������� �
��� ��������	�� �	���+���� ���� �,��������� ��� �
-	�� �!� ����!��� �.����� ����!�������� ��	!� �
�/���� �!*�� �#���������� ��.�� �01�������� �$�� �
������	������ �	�� ���� �""% ���� �.�� �21���� �
����� ��� ���� �""%� ���� �-��	 ���������� �3��
������� �� �,�����	���	�� ��(� ����	 ��������� �
����	��� �� �4����	�� �567879��:077 �,��� �5��
;���1 �766<=6797�������  �� �*������ �.	�� �
%�������� ���� �>�� 	������� ��/���� ���� �!�� �
������� �!����	������ ��������� �-���� �
������ ������� �	�������� �'�� �4���'	��� �!��� �
������� ����� �	�� �>�	������ �'�� �,	����	��� �
�!*� � �� ������ �&'������� �!���������� �*������

)	����������� ���� �?	��� �
 	�����	�� ����

-�������������� �@�������''�A �
,������	+� ��B������

"�� �� �#	� �52<: �����(����� �?	��� 	�� �
���	�� ���� �C���������������@�������''� �
,������	+� ��	��� ����� �5��)	�����	�'�$�� �
�	  ����� �"�� �5��D�����!���� �@	�	��� ��	� �
����� �E�������� �(��� ���� ������� �� ������� �
)	��� �,������� �*���� � �� ���� �!���������� �
����� ������������ ���C��'���+����� �?	�� �
*������	�� F����� ���*��� ��� �,������ �	�� �	��� �
�� �B�''����� ���	��������� �3�������� ��	��� �
-�����	�� ���	� �� �C���*	��� ����������� �
,���	  ������ � �� �"3��D���(�������� �D�� �
�������� ���� �?������ �!�� �?	��� �*���� �	���� �
@�������� �*	��������� ���� ���'����� �*����� �
�������� �B/��'���� ���� �D��	���	������� �*	� �
���� �	��������� �%���� ������ ������� �B�� 	� �
$� �#� �����	�� ���� �G�������	��� �	���� �
�(��� �$� �H%����	��;��� F�� �@���(������		� �
$�� �B�''����� �

"�� �D��	���	������� ���� ����� �)	���� �*�� �
��� ����� ����	��� ��� 	����

���������������� � (���� �
$� �>��	�!	 � �

���(���������� �*�����
.	�� ���� �� �,�������������	�� �52<:� �;��� �3�

&���� �80: �$��/������������ ���*�������� �	� �
	��� �>��	�!� ���� ����� �@������ ���� �"������� �
� �&���� ���� ����� �558���� �-���������!�� �
���� ���� ������ �G������! ����� ���*/�������� �
�������	�� ��� ���� �""%� ��� �,����� ��C��� ����� ��� �
���� �C���������		� ��	���� ������� �,��

� ���

"	� ����� ������ �#� ���� �&�������
���	 ����	� ���� � �! ���"� ��� ������ �������� �4	��	���������� �#$ ��	�� %��� �&� �� ��� �'�	 (
���� ���� ���� �)�� �	� ���*� ���*� � �	 ����+�� �.	 � �H;	�� F�������(���	�� ��	� ������ �$����� �
 �	� �,-����. � �/ ��! �����	 ����	 �!��	  ������ ��� �������+���� �� �>����	� ���������� �
��*� �����0 �		��!�� ��� � �	 ���	 � ��� ��� ���� �C����� ���*�� �>	����� ��� �����/�������� �-� �
'0!!�	�. ����/ � �! ����+�� �1��!�+��� ��*�	�������+ �?����

,������	������ ����!� �
#���������������  ������

�� ���� �,�������'����� �"�������	�� �	������ �
��� ��������� �"�� �&���	���	� �	� ���� �@����� �
���������� ��	 � ���� �$�� �,(����� �� ������ �
$�� �I7 ���� �I: �)	����� ���� ����� �J��!� ����	���� �
�	���� ��	+ ���� ������ ���� ������ ����������� ��� �
���� �	����*	����� ������

&��� �52I: �*����� �$� �"%@�&��������� �
 ��� �	�� �59�#�������� �#������� �*����� �!� �
�	  �����(��� ���� �(��� �5�<�#�������� �
&������	�� �$������������ �&���	��� ���*�� �
625777�@������������	�� �	���������� ��2�

���
"	� �,������	������ ��	� ���� �������!��� ��� �

��� ���	��������� ��K'�������  ������ �!� �
��� �#�������������� ������������� �G�� ���� �
��������	��'���������� �&'������ ���� �>�	��
������ �$�� �L"�=L&� ���� �>"4� ����	�� �?��� �
��� ���� ��*� �%����������� ��� �,��� � ������ �
���� ����� ��	� �-�� �� ���� �-�	� ���� �D��*��� �
������� ���� �#������������� ��(� ���� �"��� �
����� ��� ���� �C���������		��� �����	����� �
��� ���� �,�������������� ��	�(��� ������ � �
+�� �,������ �����	����� �#�� ���� �������!��� ���� �
��� �@�  ������� ���� �$�� �,�����J����! ��� �
���� �B	�� �������	�� �������� �*����� ������ ���� �
��� �*�������� ��������� ���� ������� �%���� �
�������	������� �$��*�������� �*������ � ��� �
��� ���� ������� �������������� �"	����� �
�/��� �	��� ���� �#�������������'��!�+ �� �
%	� �� ���� �@&���@�������! �!����!���� ��� �
�����(�!� �*������

577�)	���
������������ ��������

#�� ����+� �4� ' �*���� ��� ���� ����	 ��� �
'��������� �#������	�����	�� ���� ��CCJ����� �
��� �,�������� ���� �H-	!��	 �C��!�M���	N ����� �
���������� ��������� ����	���� ���� ���� �,���*��� �
��� �4������ � ��� ��	�! �C��'���+�� ���*� �
��� ����� ������ �B	�'������� �*	� ���� �'�������� �
&�		���	��$�����!���� �"�� �@	!� ���! �,	���� �
��*���� �-��	��� �*	��� ������� �.	����  �� �
��� �D��������	 ���� ���� �$�� �D�����������	� �
������� �"	!�1 ����� �D�������������� �	�������� �
�'���� �� �4����'����	  ���� �H"�������� �
G���� F��	����� �.	����  �� ���� �%��	� �
����� ����+�� ����� ������	��� ��� �>�����	�� �	�� �
"������� �������������� �"�� �������� �*���� �
�	�� �52I: �$����		������� ���� ���������� �#��	� �
������ ���� �3��	��� ��	��� ������� � ��� �!� �$�� �
 ������ �52<6��	�� ��� ���� �%��	������������ �
��� ����!�� ����+� �&�������� ���	���

���

��	

G������ �56777�&������	�� �
�������

"�� �&��������� ���� �"�������� �%���� �
@���!�� ��"%@���� �#(����� ��	� �� �$���	��� �
��� �)	�� ��	��!� �56777�D������������� �
�������	�� ��������� �4�� �;	� ������� ��	 �� ���� �
!����	�� ���������� ���� �"��� ���	����� �
������ �	������� ������ ��(�� �#�������� �@	�����	� �
��� �� �	������� ������$� �������� ��������� �
���� �*� ����� ����� �-������� ����	���� ����� �
$��������� ������ ����+� ��� ��� ��� �$��/����� �
������� �)	����������� ��(� �52<:�

-�����!����� �������� ���� �"%@�&��������� �
������� �!*�� ����� �>	�������	������� ��	�� �
D������������ ���� ��*����� �G���������� �"	 �
$�� ���!�� ����� ���	�������� ���� �����	� �	�� �
����� �$������������ �&���	��� ����� ���$���� �
�	������ ���� ������ �	�� ���� �@��������� �
������� �"�� �&���� ��	�� �&���	��� �*���� � �� �
����� �$�� ������������ ���������� ���� ����� �J��!� �
� �%	� �� ���� �>	 �����!��	  ���(�����

$� ���!�	� ����3�!�	4
���!�	 �$�!���� ��!� �!���� � �	 ���!��	 �
5���*��� �6���,�	�� ���� �7��	'�� (
!���!��	����	 ����������. � �! ���� �'�� �
��'����. �+�	 �8�	���+������ �� �	 �
7��	'��!��� ���� � �	 �9�!� �� �	 ���� �
 �	 �8��, �:�	'�� �� �,-����� ���� �
�	��*��� ���	 �;�	 �<���� ��� �;�	�� �$� (
!�� �	 ���+�������
���!�! ����� ����5	��*� ���	 ��5	 � �� �3�!�	. �
 �� ���! ���*� �<&;�& �&��+��!�	�0*� (
������ ��	����� �������
�&13$=
�&�&3&1 ��$�9>822?

%	�������� ��5	 �%����� ��� �
��� ���1

G�� �	���+���� ������ �;�����	���� ��� ���� �""% �
������ � �+ ���� ���� �%(������� � �� ��������� �
@���������� ���� �.������	������ ���� �,���� �
 ����� ���� �""% � �� ���� ����!������ � ���� �
��  ���� �-���������� ���*�� � �� �-��� �
���	��� ��������� �"�� �#���	 � �$�� �.	���	+ �
������������ ��	�� ���� �,��������� ���� �*� �
��� ���� �!� ���	�������� ��	��*������� �>�� �
 	������� �'�	������ ������ � /������ ��� ���� �$�� �
������ �!� �.	���	+ ����/����� �-�����














































































































































	1
	2

